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Wir über uns:
Land Steiermark 
gibt Gas 
Dr. Dieter Rupnik
Leiter des Landespressedienstes

A
ls gegen Ende der Sieb-

ziger Jahre weltweit der 

Katalysator zum Mittel 

erster Wahl gegen die quä-

lenden und Krebs erregenden 

Abgase der Benzinmotoren 

ausgerufen wurde, stand das 

Land Steiermark an vor-

derster Stelle, weil es galt, 

durch eine Vorreiterrolle in 

Umweltfragen deutliche Si-

gnale für die Öffentlichkeit zu 

setzen.

Die Landes-Kfz-Flotte wurde 

mit Nachrüst-KAT’s ausgestat-

tet, Neuanschaffungen nur 

noch mit KAT. Genau dasselbe 

passierte dann Jahre später 

im Rahmen der Feinstaubdis-

kussion. Kaum waren die er-

sten Diesel-Partikelfilter auf  

dem Markt und deren Wirk-

samkeit wissenschaftlich 

nachgewiesen, stand das 

Land Steiermark wiederum in 

der ersten Reihe.

Nun wird soeben die nächste 

Runde eingeläutet: Nach Prei-

sexplosionen an den Zapfsäu-

len und der noch immer unbe-

wältigten Feinstaubproblema-

tik lautet die aktuelle Zauber-

formel „Erdgas“. Von der 

Übergabe der ersten sieben 

Erdgas-Dienstwagen berichtet 

Kollege Mag. Markus Gruber 

auf  Seite 7 und weil so ein 

Opel Zafira recht fotogen ist, 

darf  er auch das Titelfoto ab-

geben. Fasziniert ist Zentral-

kanzlei- und Zentralgaragen-

chef  Helfried Grandl von den 

Tankkosten für die Gas-Fahr-

zeuge: „Gut 40 Prozent gün-

stiger“ schwärmt er, „und ver-

mutlich werden in absehbarer 

Zeit noch 15 bis 20 Fahrzeuge 

angeschafft werden.“

Hört sich ja wirklich beeindru-

ckend an, was so ein „Gas-

brenner“ alles besser macht 

wie ein herkömmlicher Diesel: 

80 Prozent weniger Kohlen-

monoxidausstoß (CO), 99 Pro-

zent weniger Stickoxide, 77 

Prozent sind’s bei Kohlewas-

serstoffen und als Draufgabe 

null Partikel. 

Noch ein kurzer Blick zurück 

auf  den Besuch der acht 

Staatspräsidenten Ende April 

in Graz. Unter anderem war 

auch die Alte Universität einer 

der Schauplätze des internati-

onalen Geschehens. Miteinbe-

zogen dabei war auch das Me-

dienzentrum Steiermark als 

Arbeitsplatz für die Medien-

vertreter und abseits des offi-

ziellen Protokolls der Landes-

pressedienst selbst. Dort – ge-

nau gesagt in unserem zu 

einem Konferenzraum um-

funktionierten Vorzimmer – 

trafen einander die beiden 

Präsidenten Valdis Zatlers 

(Lettland) und Polens Lech 

Kaczinski und anschließend 

konferierte mit diesem Bun-

despräsident Dr. Heinz Fi-

scher. Was unseren Kollegen 

Markus Scheiner, der diese 

Gesprächrunde EDV-technisch 

betreut hatte, restlos die Rede 

verschlagen hatte, war eine 

Geste unseres Bundespräsi-

denten. Der ging auf  ihn zu, 

drückte ihm die Hand und be-

dankte sich in herzlichen Wor-

ten für die hervorragende Be-

treuung. Der Markus war ge-

rührt wie der legendäre Marti-

ni bei James Bond.

Impressum 

Coverbild

Tut der Umwelt gut und auch der Landes-Kasse – einer der sieben 

Opel Zafira, die nunmehr mit Erdgas-Antrieb neue Maßstäbe für die 

Kfz-Flotte des Landes Steiermark setzen. Erdgas ist billig und das 

Tankstellennetz für dieses Antriebsmittel wird immer dichter. Das 

Land Steiermark setzt jedenfalls voll auf  Gas.

© Foto: Foto Frankl
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Mit ihrem Projekt „Gipskartonplatten-Recycling“ konnte Mitte Mai in 
Wien die Abfallabteilung des Landes Steiermark den Abfallwirtschafts-
preis „Phönix – Einfall statt Abfall“ in die Steiermark holen.

I
m zehnjährigen Jubiläums-

jahr des Preises hatte die 

Steiermark die Nase vorne 

und gewann den von Lebensmi-

nisterium und Österreichischen 

Wasser- und Abfallwirtschafts-

verband ausgeschriebenen Inno-

vationspreis. „Mit diesem Pro-

jekt zu gewinnen freut uns, weil 

mit zwei Partnern aus der Wirt-

schaft auch ein wirtschaftlicher 

Nutzen daraus resultieren wird“, 

   Verwaltung            Verwaltung                  Chronik                  Kultur

Landespressedienst:  Die EURO 
steht vor der Tür. Eine spannende 
Zeit auch für den Vizepräsidenten 
des Österreichischen Fußball-
Bundes. In wieweit sind Sie gefor-
dert und involviert?
DDr. Gerhard Kapl: Als Österrei-

cher bin ich in meinen internatio-

nalen Funktionen befangen. Zu-

mindest solange Österreich am 

Wettbewerb teilnimmt. Das heißt, 

ich werde die Gruppenphase ge-

mütlich in Österreich verbringen 

und mir die Matches ohne Stress 

anschauen. Aber dann, sollte Ös-

terreich ausscheiden, was wir alle 

nicht hoffen, dann würde ich für 

die Dauer der EURO in die UEFA-

Disziplinarzentrale in Zürich über-

siedeln.

Landespressedienst:  Und was 
trauen Sie der Österreichischen 
Nationalelf  zu?
Kapl: Realistisch gesehen tut man 

sich schwer Österreich mehr als 

die Gruppenphase zuzutrauen. 

Aber im Fußball erlebt man im-

mer wieder tolle Überraschungen. 

Wer hätte bei der letzten EURO 

gedacht, dass Portugal und Grie-

chenland das Finale bestreiten? 

Ich glaube, Österreich hat eine 

große Chance wenn Einsatzwille, 

Moral und Kampfkraft in der 

Mannschaft stimmen und sie 

nicht nur 60 sondern 90 oder 

wenn es der Schiedsrichter so will 

auch 100 Minuten Spielzeit kör-

perlich durchhält. 

 

Landespressedienst:  Stichwort 
Schiedsrichter. Ist die Steiermark 
mit einem Schiedsrichter vertre-
ten? 
Kapl: Die Steiermark ist leider 

nicht vertreten. Aber mit dem Ti-

roler Konrad Plautz ist Österreich 

bei der EURO mit einem Top-

Schiedsrichter dabei. Dass ist 

eine große Auszeichnung für un-

ser Land und das österreichische 

Schiedsrichterwesen, weil nur 

zwölf  Teams bei der Euro im Ein-

satz sind und kein Land mehr als 

einen Schiedsrichter dort hat. Wir 

sind also in bester Gesellschaft 

mit allen großen Fußballländern 

und Schiedsrichternationen. 

Landespressedienst:  Wie sieht 
die typische Vorbereitung eines 
Schiedsrichters aus, der bei so 
einem Großereignis pfeift?
Kapl: Die Schiedsrichter werden 

in der Nähe von Zürich in einem 

eigenen Camp zusammengezo-

gen. Sie reisen von dort zu jedem 

einzelnen Spiel an. Davor werden 

sie noch intensiv auf  die EURO 

Im Zivilberuf ist er Landesrechnungsdirektor für das Amt der Steiermärkischen Landes-
regierung und als Vorstand der Fachabteilung 4B – Landesbuchhaltung für mehrere 
Millionen Kontobewegungen pro Jahr zuständig. Als Präsident des steirischen Fußball-
verbandes, Vorsitzender der ÖFB-Schiedsrichterkommission und „Chefankläger“ der 
UEFA in speziell schwierigen Disziplinarverhandlungen ist DDr. Gerhard Kapl aber auch 
in der internationalen Fußballszene ein Schwergewicht.

vorbereitet und geschult und er-

halten auch spezielle Weisungen. 

Eine dieser Weisungen wird zwei-

fellos die Zeitvergeudung betref-

fen, denn es hat sich leider einge-

bürgert, dass jedes Mal wenn ein 

Spieler verletzt ist oder vorgibt 

verletzt zu sein, die gegnerische 

Mannschaft oder auch die eigene 

sofort den Ball aus dem Spielfeld 

schießt damit der Spieler betreut 

werden kann. Das Spiel kann 

dann nur durch Out-Einwurf  fort-

gesetzt werden. Dadurch verliert 

das Fußballspiel viel effektive 

Spielzeit. 

Landespressedienst:  Strittige Si-
tuationen mit Videoanalyse zu 
klären wird oft diskutiert. Was 
halten Sie davon?
Kapl: Ich bin ein vehementer Be-

fürworter aller technischen Hilfs-

mittel für die Schiedsrichter, aber 

jener Hilfsmittel die keiner Spiel-

unterbrechung bedürfen. Ich mei-

ne damit etwa einen Lichtschran-

ken im Tor von dem der Schieds-

richter sofort an Hand oder Uhr 

ein Signal bekommt, wenn der 

Ball hinter der Torlinie war. Oder 

ein Chip im Ball, der Abseitsstel-

lungen oder ein Out feststellen 

kann. Das sind wesentliche tech-

nische Verbesserungen und damit 

Das Land 
im Gespräch

Mag. Markus Gruber im Gespräch mit dem  
Leiter der Fachabteilung 4B und Präsident des stei-

rischen Fußballverbandes Mag. DDr. Gerhard Kapl
Foto: Landespressedienst

sollte man dem Schiedsrichter 

das ohnehin immer schwieriger 

werdende Amt erleichtern. Auf  

der anderen Seite halte ich nichts 

von Videoanalysen während des 

Spieles, denn sie würden nicht 

nur den Spielfluss stören, sie 

könnten auch dazu führen, dass 

ein Schiedsrichter bei so genann-

ten Ermessensentscheidungen 

ein Spiel bewusst oder unbewusst 

manipuliert. Da ist mir lieber ein 

Schiedsrichter pfeift mit dem 

Brustton der Überzeugung einen 

Elfer, auch wenn es keiner ist.

Landespressedienst: Was tippen 
Sie? Wie geht das erste Spiel der 
Österreichischen Mannschaft aus?
Kapl: Ich hoffe, dass es ein zwei 

zu zwei wird. Das wäre für die 

Euro insgesamt wichtig. Denn 

auch in Deutschland bei der WM 

kam die Euphorie erst nach dem 

guten Auftaktspiel der Heim-

mannschaft auf.

Landespressedienst: Für alle, die 
keine Stadionkarten ergattern 
konnten, welchen Ort empfehlen 
Sie für ein gemeinschaftliches 
Fußballvergnügen?
Kapl: Das Public Viewing ist eine 

tolle Gelegenheit mit Freunden 

und anderen Sportbegeisterten 

ein Spiel gemeinsam anzuschau-

en. An diesen Plätzen sieht man 

dann, Fußball kann Massen in 

Bewegung setzen, Fußball kann 

begeistern und Fußball ist, wie 

ich immer sage, die schönste 

Nebensache der Welt.

betonte der Leiter der Fachabtei-

lung 19D – Abfallwirtschaft und 

Stoffflusswirtschaft, Dr. Wilhelm 

Himmel. Jährlich fallen in der 

Steiermark rund 40.000 Tonnen 

Gipskartonabfall 

bei Neu-, Umbau- 

und Sanierungs-

maßnahmen an, 

die fast ausschließ-

lich auf  Deponien entsorgt wer-

den. Österreichweit sind es 

250.000 Tonnen. Die FA 19D ge-

wann mit dem Gipsplattenher-

steller Knauf  in Weißenbach bei 

Liezen sowie mit dem Entsor-

gungsfachbetrieb Transbeton-

Lieferbeton GmbH, ein Unter-

nehmen der Cemex Gruppe, zwei 

Partner aus der Wirtschaft für 

dieses Recycling-Projekt. Damit 

konnten Herausforderungen wie 

zum Beispiel die Sulfatbelastung 

des Sickerwassers sowie die zu-

nehmenden Probleme bei der 

Aufschließung natürlicher Gips-

vorkommen gemeistert werden. 

„Für den Bau der Recyclinganla-

ge in nächster Zukunft spricht, 

dass die Umwelt geschont wird 

und es auch wirtschaftlich Sinn 

macht“, so Projektleiter Dipl-Ing. 

Josef  Mitterwallner. Der Preis ist 

mit 4.000 Euro dotiert und es 

Bei der Verleihung: Dipl.-Ing. Harald Schlögelhofer, 
Diplomant Montanuniversität Leoben, Dipl.-Ing. 
Josef  Mitterwallner, Generalsekretär DDr. Reinhard 
Mang, Lebensministerium, Dr. Wilhelm Himmel, 
Herwig Glössl, Transbeton-Lieferbeton GmbH, Mag. 
Andreas Bauer, Firma Knauf  und Mag. Karin Sundl 
(unterstützende Praktikantin).

gab 38 Einreichungen aus ganz 

Österreich. 

Von der Phönix-Verleihung ging 

es für Dr. Himmel zur TRIGOS 

Verleihung. Zum fünften Mal 

wurde der Preis an Unterneh-

men vergeben, die im Besonde-

ren Maßnahmen zur Förderung 

der Mitarbeiter oder zum Schutz 

der Umwelt Projekte unter-

stützten. Von den zwölf  nomi-

nierten Unternehmungen kamen 

sieben aus der Steiermark. „Die 

steirische Beteiligung ist ein Er-

folg für die Wirtschaftsinitiative 

Nachhaltigkeit und zeigt die 

Qualität der Projekte“, so Dr. 

Himmel. Unter den Preisträgern 

war auch die Saubermacher 

Dienstleistungs AG. Sie über-

zeugte die Jury mit einem Pro-

jekt für Langzeitarbeitslose.

„40.000 Tonnen Gipskartonplatten 
fallen jährlich zur Entsorgung an“

Unternehmer Dipl.-Ing. Dr. Michael Koncar, Prof. Dr. Dietmar Harhoff, LR Dr.
Christian Buchmann und Univ.-Prof. Dr. Heinz Dieter bei der Diskussion an-
lässlich des 125. Geburtstages von Josef  Alois Schumpeter in der Aula der 
Grazer Karl-Franzens-Universität.

Anlässlich des 125. Geburtstages von Josef Alois Schum-
peter diskutierten Vertreter aus Wissenschaft, Politik und 
Wirtschaft Anfang Mai an der Grazer Karl-Franzens-Uni-
versität (KFU).

Eines der Ergebnisse: Unis als 

Think Tanks, die ihre For-

schungsergebnisse an die Wirt-

schaft verkaufen, könnten neue 

Impulse für die Wirtschaftsent-

wicklung bringen.  

Auf  Einladung des steirischen 

Wirtschafts- und Innovationslan-

desrates Dr. Christian Buchmann 

suchten Prof. Dr. Dietmar Har-

hoff  von der Ludwig Maximili-

ans-Universität in München, 

Univ.-Prof. Dr. Heinz Dieter Kurz 

und Univ.-Prof. Dr. Richard Sturn 

von der KFU sowie Landesrat 

Buchmann und Vertreter aus der 

Wirtschaft nach neuen Wegen in 

der Zusammenarbeit zwischen 

Wissenschaft, Politik und Wirt-

schaft. „Mit unserer F&E-Quote 

von 3,55 Prozent und unseren 

22 Kompetenzzentren sind wir 

unserem Ziel, die Steiermark zur 

Meisterin der am Markt umge-

setzten Innovation zu machen, 

ein großes Stück näher gekom-

men“, betonte Landesrat Buch-

mann. Die Vertreter der Wissen-

schaft gaben zu bedenken, dass, 

wie Schumpeter bereits feststell-

te, es durch Innovationen auch 

Verlierer in jenen Produktionsbe-

reichen gibt, die durch diese In-

novationen ersetzt werden. Hier 

müsse, durch eine breite Streu-

ung der Innovationen einen Aus-

gleich geschaffen werden. Anzu-

streben sei auch der weitere Aus-

bau von Clustern und Netzwer-

ken. 

Keine Innovation ohne Risiko

Foto: Presseabteilung der KFU

Rüdeger Frizberg

Einfall statt Abfall
Foto: Titzer

Sabine Jammernegg
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Wieder einmal wird die Steiermark bei erneuerbaren Energiequellen ihrer 
Vorreiterrolle gerecht: Die größte Solaranlage Mitteleuropas steht – ja rich-
tig – in der Steiermark, genauer gesagt, in Graz.

Kaum waren die ersten Dieselpartikelfilter serienreif, rüstete das Land 
Steiermark seine Diesel-KFZ-Flotte damit nach. Jetzt, wo sich Erdgas als 
Alternativtreibstoff als besonders umweltfreundlich und kostengünstig 
erwiesen hat, ist das Land Steiermark wieder vorne dabei:

A
m 16. Mai, dem „Interna-

tionalen Tag der Sonne“, 

wurde auf  dem Betriebs-

gelände der Grazer Stadtwerke-

tochter AEVG (Abfallentsorgung 

und Verwertung) die 3556 Qua-

dratmeter große Sonnenkollekto-

renfläche eröffnet. „In der Steier-

mark tut sich in punkto Solar- 

energie viel: Seit 2004 hat sich 

die Quadratmeteranzahl an Kol-

lektorflächen versiebenfacht, 

aber der heutige Tag ist ein wirk-

licher Meilenstein in der Solar-

Geschichte unseres Landes. Mit 

dieser Anlage können 480.000 

Kilogramm an Kohlendioxyd ein-

spart werden,“ zeigte sich der 

steirische Umwelt-Landesrat Ing. 

Manfred Wegscheider von die-

sem Vorzeigeprojekt begeistert, 

für das er 130.000 Euro an För-

derungen zur Verfügung gestellt 

hat. Die Sonnenkollektoren lie-

fern derzeit rund 1600 Kilowatt-

stunden an Leistung und stellen 

für das Fernheizwerk 90 Grad 

heißes Wasser zur Verfügung. 

Umgesetzt wurde das Projekt, 

das in der Endausbaustufe noch 

Umwelt-Landesrat Ing. Manfred Wegscheider bei der 
Eröffnung der größten Solaranlage Mitteleuropas  
mit Dr. Christian Holter (Geschäftsführer Solid),  
Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl, Vizebürgermei-
sterin Lisa Rücker und Mag. Dr. Wolfgang Messner 
(Vorstandsdirektor Grazer Stadtwerke AG) (v.l.).

Seit kurzem gibt es beim Land Steiermark eine Fachstel-
le für barrierefreies Bauen. Experten in eigener Sache 
und ab sofort Anlaufstelle für barrierefreies Bauen sind 
Leo Pürrer und Mag. Reinfried Blaha.

Sabine Jammernegg

Sie wissen nicht nur theoretisch, 

welche Barrieren einem im All-

tag begegnen, sondern sie sind 

als Menschen im Rollstuhl täg-

lich damit konfrontiert. Seit 24 

Jahren geht Leo Pürrer mit 

einem Rollstuhl, oder besser ge-

sagt, rollt er durch sein Leben. 

Ein Autounfall hat ihn dazu ge-

zwungen, ohne Beine auszukom-

men und bei Mag. Reinfried Bla-

ha ist der Rolli seit einem Schi-

unfall vor zwei Jahren das Fort-

bewegungsmittel Nummer eins. 

Die beiden ergänzen sich als 

Team: Pürrer bringt viel Erfah-

rung von seiner jahrelangen Tä-

tigkeit als Obmann bei der 

Selbsthilfegruppe Hartberg mit 

und Mag. Blaha ist mit seinem 

abgeschlossenen Architekturstu-

dium fachlich bestens ausgebil-

det. „Unsere Hauptaufgabe liegt 

in der Beratung für Neu- und 

Umbauten im öffentlichen Be-

reich, wie zum Beispiel bei 

Fo
to

: 
La

nd
es

pr
es

se
di

en
st

 

Fachstelle für barrierefreies Bauen

Verwaltung                  Chronik                  Kultur

M
it vorerst sieben Fahr-

zeugen der Marke Opel 

Zafira setzen Landes-

amtsdirektor Dr. Gerhard Ofner 

und die zuständige Abteilung 2 

unter der Leitung von Mag. Chri-

stine Klug ab sofort auf  den um-

weltfreundlichen Treibstoff  Erd-

gas für Dienstfahrzeuge. Die er-

sten Fahrzeuge wurden Anfang 

Mai im Hof  der Grazer Burg 

übergeben. „Erdgas ist nicht nur 

ein sauberer Energieträger, son-

dern als Treibstoff  eingesetzt, 

auch wesentlich kostengünstiger 

als Benzin oder Diesel“, erklärte 

Landesamtsdirektor Ofner die 

Vorteile der neuen Fahrzeuge. So 

beträgt die durchschnittliche 

Reichweite mit 10 Euro bei Ben-

zin derzeit rund 109 Kilometer, 

bei Diesel 151 Kilometer und bei 

Erdgas 227 Kilometer. Als Faust-

regel gilt: Ein Kilogramm Erdgas 

entspricht 1,5 Litern Benzin oder 

1,3 Litern Diesel. Das bedeutet, 

dass man mit Erdgas um die 

Hälfte billiger fährt als mit Ben-

zin und um ein Drittel billiger als 

mit Diesel. 

Aber nicht nur das Geldbörserl 

atmet auf, sondern auch die Um-

welt: „Mit dem 

höchsten Wasser-

stoff- und dem 

niedrigsten Koh-

lenstoffanteil be-

lastet Erdgas die Umwelt bei der 

Verbrennung deutlich weniger als 

Benzin oder Diesel. Außerdem 

fallen keinerlei Ruß- oder Partike-

lemissionen, also kein Feinstaub 

an“, stellt Günter Dörflinger, 

Sprecher des Vorstandes der 

Steirischen Gas-Wärme, einem 

Tochterunternehmen der Energie 

Steiermark, fest. 

Und noch ein Vorteil: Erdgas 

wird an die Tankstellen über ein 

weit verzweigtes, unterirdisches 

Leitungsnetz geliefert. Die Anlie-

ferung durch Tanklastwägen ent-

fällt. Das erspart wiederum Milli-

onen LKW-Kilometer und leistet 

so einen zusätzlichen Beitrag 

zum Umwelt- und Ressourcen-

schutz. 

Ein weiterer Beitrag zum Kli-

maschutz: Erdgasautos können 

auch mit Biogas betrieben wer-

den und sind dann nahezu CO2-

neutral unterwegs. Biogas wiede-

rum wird aus Reststoffen wie 

Klärschlamm, Bioabfall, Speise-

reste oder auch Gülle und Stroh 

gewonnen. Ein doppelter Nutzen 

im Interesse des Umwelt-

schutzes also.

Es war jedoch nicht von Anfang 

an klar, dass das Land Steier-

mark auf  Erdgas als Alterna-

tivtreibstoff  setzt, aber: „Bei den 

anderen Alternativen war die Ver-

fügbarkeit und die Versorgungs-

dichte das Hauptproblem, also 

die Möglichkeit, in halbwegs ver-

nünftiger Entfernung zu tanken. 

Unter anderem aus diesem 

Grund haben wir uns für Erdgas 

entschieden“, erklärt die Leiterin 

der zuständigen Abteilung 2, 

Mag. Christine Klug, „dazu 

kommt, dass die Frage, aus Le-

bensmitteln wie Mais, Weizen 

und vor allem Zuckerrohr Treib-

stoffe zu produzieren, immer 

massiver gestellt und diskutiert 

wird“.

Zum Einsatz kommen die ersten 

Erdgasfahrzeuge an folgenden 

Standorten: Landeskraftwagen-

betrieb Graz, Agrarbezirksbehör-

de für Steiermark, Bezirkshaupt-

mannschaft Liezen und den Bau-

bezirksleitungen Graz-Umgebung 

und Liezen.

Information und Unterstützung 

bei der Flottenumstellung gibt es 

seitens der Grazer Energieagen-

tur. Geschäftsführer Dipl.-Ing. 

Boris Papousek: „Dazu bieten wir 

allen Interessierten ein maßge-

schneidertes Beratungspaket an, 

das für Betriebe auch gefördert 

wird.“

Foto:   Landespressedienst

www.e-steiermark.com

Markus Gruber

Landes- und Gemeindebauten“, 

so Pürrer, der aber darauf  hin-

weist, dass sich auch Privatper-

sonen an sie wenden können, 

wenn sie, aus welchen Gründen 

auch immer, zu einem Umbau 

gezwungen sind oder im Vorfeld 

ihr Eigenheim barrierefrei bauen 

möchten. Wichtig ist ihnen die 

Bewusstseinsbildung der Bevöl-

kerung. „Barrierefrei zu bauen 

und die damit verbundenen Vor-

teile müssen viel mehr in die 

Köpfe der Menschen“, so Blaha, 

der mit seiner neuen Aufgabe 

auch viel Kraft für sein um hun-

dert Grad verändertes Leben be-

kommt.

„Erdgas verbrennt sauberer und ist 
günstiger als Benzin oder Diesel“

Steiermark gibt (Erd) Gas
Übergaben die ersten Erdgas-Fahrzeuge im Hof  der 
Grazer Burg: Dipl.-Ing. Boris Papousek (Geschäftsfüh-
rer der Grazer Energieagentur), Günter Dörflinger 
(Sprecher des Vorstandes der Steirischen Gas-Wärme), 
Mag. Christine Klug (Leiterin der Abteilung 2) und  
Landesamtsdirektor Dr. Gerhard Ofner (v.l.).

Planen barrierefrei: 
Leo Pürrer, Dipl.-

Ing. Robert Jansche 
und Mag. Reinfried 

Blaha (v.l.). 
 

um 3.000 Quadratmeter Kollek-

torfläche aufgestockt wird, von 

dem Grazer Solarspezialisten 

Solid.

„Um die Kohlendioxyd-Emissi-

onen zu senken – diese Ver-

pflichtung sind wir ja mit dem 

Kyoto-Protokoll eingegangen – 

müssen wir die Solarenergie 

nicht nur im Wohnbaubereich, 

sondern auch verstärkt bei ge-

werblichen Objekten nutzen. 

Sonnenenergie spart Kosten und 

ist für mich die klimafreund-

lichste Form der Energiegewin-

nung“, betonte Landesrat Jo-

hann Seitinger. 

„Für die Zukunft planen wir wei-

tere solare Großanlagen mit ei-

ner Gesamt-Kollektorfläche von 

18.000 Quadratmetern, z.B. in 

unserem Wasserwerk Andritz 

oder im neuen Bad Eggenberg,“ 

kündigte das Stadtwerke-Vor-

standsduo Mag. Dr. Wolfgang 

Messner und Dipl. Ing. Wolfgang 

Malik an.

Größte Solar-Anlage Mitteleuropas 
Inge Farcher

Foto: Hans Oberländer

www.solid.at

http://www.e-steiermark.com
http://www.solid.at
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Zwischen Monarchie und EU
Dieter Rupnik

Schon gehört, dass … Dass es zum Beispiel eine „Schwäbische Türkei“ gibt, einen 
auf Knopfdruck ausfahrbaren Glockenturm etc. Auf der Freundschaftsfahrt 2008 
erfuhr man solches und vieles mehr in vier Tagen und nach 1.800 Buskilometern.

F
reundschaftsfahrten sind 

jene Reisen, die früher 

auch noch per Sonderzug, 

jetzt per Bus eine handverlesene 

Schar – mehr als 100 Personen 

sind es immer – von interessier-

ten Steirerinnen und Steirern 

zum Kennenlernen in jene Regi-

onen bringen, mit denen die 

Steiermark in irgendeiner beson-

deren partnerschaftlichen Bezie-

hung steht. Nachdem auf  Initia-

tive des früheren Landesamtsdi-

rektors und nunmehrigen pol-

nischen Honorarkonsuls Dr. Ge-

rold Ortner Polen ziemlich 

flächendeckend besucht wurde, 

sind jetzt seine diplomatischen 

Kollegen für Südosteuropa gefor-

dert - die Honorarkonsule Mag. 

Rudi Roth (Ungarn), Dr. Nikolaus 

„Nick“ Hermann, Fremdenver-

kehrshofrat a.D., zuständig für 

Kroatien und der, wieder ein 

"a.D.", Bezirkshauptmann von 

Bruck, Dr. Jörg Hofreiter (Bos-

nien und Herzegowina). Ein hei-

ßer Tipp für jene, die einem di-

plomatischen Amterl nicht ganz 

abgeneigt wären: Rumänien ist 

Kolumne                 Verwaltung                 Chronik              Kultur                 SteirerBlitze

Erwin Josef Ţigla mit Europa-Abteilungschef  Mag. Ludwig Rader und 

dem österreichischen Botschafter Dr. Martin Eichtinger.

Der ausfahrbare 
Glockenturm (rechts) 
für die Gazi Khassim-
Moschee (Bild oben), 
jetzt wieder katho-
lische Kirche, in Pècs. 
Links: Kinder und Ju-

gendliche in Reŝiţa 
zeigen den Gästen 
eindrucksvoll, dass sie 
die Bräuche, Tänze 
und Trachten aus der 
alten Heimat ihrer Vor-
fahren noch kennen.

A
lle

 F
ot

os
: 
La

nd
es

pr
es

se
di

en
stLinks: Diese Barockkirche am 

Piaţa Unirii von Temesvar trägt 
auch die künstlerische Hand-
schrift von Fischer von Erlach. 
Rechts: Das Rathaus von Szeged 
und der dazugehörende Verwal-
tungstrakt sind durch eine Brü-
cke verbunden. Nach dem be-
rühmten Vorbild von Venedig 
nennt der Volksmund auch 
dieses Bauwerk "Seufzerbrücke".

Verwaltung                  Chronik                  Kultur

in der Steiermark noch immer 

nicht durch einen Honorarkonsul 

vertreten.

Aber nun kurz zu jenen Stati-

onen und Destinationen, die Eu-

opa-Fachabteilungsleiter Mag. 

Ludwig Rader mit seinem Team 

um Josef  „Josy“ Bauer aufmerk-

sam ausgesucht und zusammen-

gestellt hatte, dem die Freund-

schaftsfahrer vieles verdanken 

(und daher manches gerne ver-

zeihen).

Kurz nach der Grenze von Slowe-

nien nach Kroatien die bezau-

bernde an der Drau gelegene Ba-

rockstadt Vara‘zdin, dann hinun-

ter nach Virovitica und dort über 

die Drau mit Abstechern nach 

Szigetvàr und Bòly ins westunga-

rische Pècs, dem ehemaligen 

Fünfkirchen. Die Stadt war vor 

der Besetzung durch die Türken 

(1543 bis 1686) eine der wich-

tigsten Handelsstädte in diesem 

Großraum, spielt jetzt als Komi-

tatsstadt der Baranya, was einer 

Landeshauptstadt entsprechen 

würde, mit ihren 160.000 Ein-

wohnern und damit fünftgrößte 

Stadt Ungarns wieder eine große 

Rolle. Universitätsstadt, Bi-

schofssitz, Zentrum der Don-

auschwaben, deswegen der 

Name „Schwäbische Türkei“ für 

die gesamte Region weit über 

Vilany und Mohàcs hinaus, wo es 

am 29. August 1526 eine histo-

rische Weichenstellung für die 

nächsten 150 Jahre gab – die 

Schlacht von Mohàcs dauerte 

nur rund eineinhalb Stunden, 

18.000 tote christliche Soldaten 

und ein 90.000 Mann starkes 

türkisches Heer auf  einem un-

aufhaltbar scheinenden Vor-

marsch.

In der Türkenzeit wurde am 

Hauptplatz von Pècs eine Mo-

schee errichtet, aus der dann 

wieder eine katholische Kirche 

wurde. Die aber hatte keinen 

Glockenturm. Vor vier Jahren 

dann die optimale Lösung: um 

das historisch wertvolle Ensem-

ble nicht durch Eingriffe zu stö-

ren, wurde neben der Kirche ein 

hydraulisch ausfahrbarer Glo-

ckenturm errichtet, der die Glo-

cken aus fünfzehn Metern Höhe 

erklingen lässt, sonst auf  unauf-

fällige fünf  Meter eingefahren 

bleibt.

Dann Temesvar, Timisoara auf  

rumänisch, mehr als 300.000 

Einwohner, wirtschaftlich über-

aus prosperierend, Vollbeschäfti-

gung, mehr noch, sogar Arbeits-

kräftemangel, wie der österrei-

chische Botschafter in Bukarest, 

der Grazer Dr. Martin Eichtinger, 

der eigens für die beiden Steirer-

Busse nach Temsvar herauf  ge-

flogen war, erklärte. „In Rumä-

nien gibt es ein Wirtschafts-

wachstum von sechs bis acht 

Prozent, die österreichischen 

Unternehmen waren hier Pionie-

re und haben rund zwölf  Milliar-

den Euro investiert. 30 Prozent 

der Banken und 44 Prozent der 

Versicherungen befinden sich in 

österreichischem Besitz, die Pe-

trom wurde bekanntlich mehr-

heitlich von der OMV übernom-

men.“

Mit am Tisch von Dr. Martin 

Eichtinger sitzt im trachtigen 

Steireranzug auch ein gewisser 

Erwin Josef  Ţigla – seine Vorfah-

ren schrieben sich Ziegler –, der 

Vorsitzende der „Banater 

Berglanddeutschen". Er begleitet 

uns in „sein“ Reŝiţa, Reschitz. 

Früher eine blühende Berg- und 

Hüttenwerksmetropole in den 

Bergen, heute von 120.000 Ein-

wohnern auf  etwas über 70.000 

geschrumpft, eine große Zukunft 

zeichnet sich für den Ort im Ge-

gensatz zum 100 Kilometer ent-

fernten Temesvar nicht ab. Aber 

Kinder tanzen in steirischer 

Tracht, der Bezug zur ehema-

ligen Heimat lebt in den Men-

schen weiter. Üppiges Grün be-

hübscht den langgezogenen Ort,  

aus dem stillgelegten Erzförder-

band soll einmal eine touri-

stische Attraktion werden – soll. 

Trist wie die Perspektiven ist 

dort auch die Einkommenssitua-

tion. Erwin Josef  Ţigla: "Pensio-

nisten bekommen 80 Euro mo-

natlich, ein Durchschnittsgehalt 

beträgt knapp 200 Euro und nur 

ganz wenige Spitzenverdiener 

kommen auf  400 Euro im Mo-

nat." Benzin, Diesel, Elektrizität, 

alles  gleich teurer wie in Öster-

reich.

Anina, früher Steirerdorf, besu-

chen wir diesmal nicht, dafür 

geht's weiter ins ungarische Sze-

ged, die Großstadt (162.000 

Einwohner) in der Ungarischen 

Tiefebene an der Theiß, die dort 

bereits ein mächtiger Fluss ist. 

Er hat der Stadt auch nach den 

Türken (1526) die größte Kata-

strophe gebracht: 1879 riss ein  

Hochwasser nahezu die gesamte 

Stadt mit sich - von 6.000 Häu-

sern blieben gerade einmal 300 

verschont. Aber mit internationa-

ler Hilfe wurde die Stadt wieder 

aufgebaut. Deswegen jede Men-

ge Jugendstil und deswegen die 

berühmte Pick-Salami. Einem 

tschechischen Fleischhauer na-

mens Joszef  Pick war nämlich 

damals bei den italie-

nischen Maurern aufge-

fallen, dass sie auch im 

heißesten Sommer ihre 

mitgebrachten Würste 

ohne Schaden verjaus-

neten – ein bisserl 

"Werkspionage" und seit 

dem  gibt es die Pick-

Salami.

Pflichtstation auf  der 

Rückfahrt ist eindeutig 

Komarom, wo der stei-

rische Öl-Multi und un-

garische Honorarkonsul 

Mag. Rudi Roth in  

seiner und der Ungarn 

"Biofuel Rossi" -Raffine-

rie Biodiesel sprudeln 

lässt. 150.000 Tonnen 

jährlich sollen es wer-

den, Hälfte Speise-Altöl, 

Hälfte Raps aus Tsche-

chien, Ungarn und der 

Slowakei.
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Steil nach oben geht es arbeitsmäßig für den 
Unabhängigen Verwaltungssenat Steiermark (UVS) 
– Seit 2002 hat sich die Zahl der eingereichten 
Berufungsverfahren um knapp ein Drittel auf 3266 
Fälle (2007) erhöht.

U
VS-Steiermark Vorsit-

zender Dr. Peter 

Schurl und UVS-Se-

natsmitglied Dr. Erich Kunde-

graber zogen am 29. Mai Bi-

lanz über die Arbeit des UVS 

Steiermark der letzten drei 

Jahre. Schurl: „Besonders oft 

wurde 2007 gegen Entschei-

dungen der 1. Instanz beim 

Straßenverkehrsrecht berufen 

(1888 mal), das zweitgrößte 

Rechtsgebiet betrifft Umwelt 

und Wirtschaft mit 446 Beru-

fungseingängen.“ Aber auch 

Berufungen auf  dem Gebiet 

des Arbeits- und Sozialrechts 

(356 Fälle) sowie auf  dem Ge-

biet der Lenkberechtigung 

(240 Fälle) fallen ins Gewicht. 

Vor allem die Berufungen ge-

gen Rückerstattungsforde-

rungen – für die Altersheimko-

sten ihrer Eltern können ab 

gewissen Einkommensgrenzen 

die Kinder herangezogen wer-

den – nehmen zu. Schurl be-

tonte, dass im Verwaltungsbe-

reich der UVS als einziger Ga-

rant für die Einhaltung der 

einklagbaren Grundrechte des 

Betroffenen gegenüber Polizei, 

Landes- und Bundesbehörden 

stehe. Weiters machte sich 

Schurl für die Einführung der 

Landesverwaltungsgerichte 

stark, die er als „Fortschritt 

für die Rechtsstaatlichkeit“ 

bezeichnete. Der Unabhängige 

Verwaltungssenat für die Stei-

ermark – es gibt in jedem 

Bundesland einen – ist zwar 

eine Verwaltungsbehörde, de-

ren Organe, die Senatsmit-

glieder, sind jedoch unabhän-

gig, d.h. weisungsfrei, unver-

setzbar und unabsetzbar. Die 

Senate sind Tribunale, also 

Gerichte. Beschwerden sind 

schriftlich, telegrafisch oder 

per E-Mail direkt beim UVS 

einzubringen.

Verwaltung                  Chronik                  Kultur

E
r spielt optisch alle Stückln – mit hel-

len, gemütlichen Sitzbänken und Ti-

schen im Freien, funkelnde Edelstahl-

Toiletten, ja sogar beheizte Duschen, stehen 

für den erholungsbedürftigen Autofahrer pa-

rat. Was ihn und 23 weitere Rastplätze aber 

besonders auszeichnet, ist sein funktionelles 

Mülltrennungssystem. „Wir wollen mehr Be-

wusstsein schaffen, dass Abfall durchaus ei-

nen gewissen Wert darstellt, vorausgesetzt, 

man sammelt ihn in getrennten Behältern. 

Schon auf  gar keinen Fall gehört er in unsere 

schöne Natur, damit auch die nächsten Gene-

rationen eine saubere Steiermark als Lebens-

raum vorfinden“, betonte Seitinger bei der 

Präsentation der gemeinsamen Mülltrenn-Ak-

tion des Landes mit der Asfinag, die bewusst 

im Vorfeld der Euro08 gestartet wurde.

Die Steirer seien bereits jetzt Weltmeister was 

die private Abfalltrennung betrifft, sagt einer, 

der es wissen muss. Fachabteilungsleiter für 

Abfallwirtschaft Dr. Wilhelm Himmel: „Im pri-

vaten Bereich werden bereits 70 Prozent ord-

nungsgemäß sortiert, das macht uns kein an-

deres Land nach. Aber auf  öffentlichen Plät-

zen und Raststationen wie z.B. auf  der Auto-

bahn schaut es leider ganz anders aus: Da 

gab es bislang keine Möglichkeit. Wenn nun 

durch die Euro08 50.000 bis 100.000 Tou-

risten unser Land bereisen, ist das eine gute 

Möglichkeit, bei der Abfalltrennung Flagge zu 

zeigen, das ist für mich auch eine Kulturfra-

ge“. Das war aber nicht die einzige Idee, die 

Himmel bezüglich Autobahnraststätten im Ta-

lon hatte. Parallel zu der Asfinag-Kooperation 

suchte er auch nach Partnern, um den Steier-

mark-Besuchern die ganze „Vielfalt“ unseres 

Landes sichtbar zu machen: Und fand sie im 

Tourismusressort und der Plattform der Ge-

nussregionen. Deshalb prangt auf  jedem der 

Inge Farcher

Der neue Rastplatz „Herzogberg Nord“ an der Packautobahn wurde am 14. Mai 
von Landesrat Johannes Seitinger und Walter Gruber, Geschäftsführer der 
Asfinag Service GmbH Süd, präsentiert - eurofit.

UVS im Internet

neuen Rastplätze eine große Infotafel, die auf  

die 15 steirischen Genussregionen „Lust“ ma-

chen soll. Diese Idee ist übrigens abgekupfert. 

Himmel: „Ich war bei meinen Reisen in Frank-

reich beeindruckt, wie der Besucher überall 

über die Besonderheiten der jeweiligen Region 

informiert wurde.“

Rastplätze braucht das Land

Landesrat Johann Seitinger und Walter Gruber: Mit 
dem neuen Mülltrennsystem und den Informations-
tafeln sollen Entsorgungskosten gespart und den 
Reisenden eine umweltbewusste und attraktive 
Steiermark präsentiert werden  (v.r.).

Foto: Kowatsch

UVS - Garant für Grundrechte 
Steigende Beschwerdezahlen

Wir sind am Ball
Inge Farcher

Für die Steirer gab es Ende Mai einige Sternstunden des Sports zu feiern: 
Die Steiermark konnte die heißumkämpfte WM 2013 nach Schladming und 
die Euro08-Vorbereitungsspiele Österreich gegen Malta sowie gegen Nigeria 
nach Graz holen. Von insgesamt 31 Euro08-Spielen finden 16 in Österreich 
statt. Geschätzte 150 Millionen Zuseher werden jedes Spiel im Fernsehen 
verfolgen.

UVS-Senatsmitglied Dr. Erich Kundegraber und UVS-Vorsitzender Dr. 
Peter Schurl zogen Bilanz (v.l.).

Foto: Landespressedienst

Die Aufregung steigt und die Be-

hörden treffen vielfältige Vorkeh-

rungen, so auch die Sanitätsdirek-

tion. In der Steiermark finden ja 

bekanntlich keine Spiele statt; zu 

großen Menschenansammlungen 

wird es aber dennoch um riesige 

Videowalls beim so genannten Pu-

blic Viewing kommen. Da geht es 

dann nicht nur um Sicherheit, Dis-

ziplinierung von Hooligans und 

Rettungsdienste. Wir müssen bei 

solchen Megaevents immer auch 

eine gesteigerte Infektionsgefähr-

dung mit im Auge behalten. Es 

entbehrt nicht einer gewissen Iro-

nie, dass gerade jetzt in den bei-

den Austragungsländern Maserne-

pidemien grassieren. Dabei liegt 

die Schweiz mit weit über 1000 

Erkrankten gegenüber knapp 300 

in Österreich ziemlich klar in Füh-

rung. Seit kurzem tragt die Steier-

mark auch einen Fall bei: eine 23 

jährige Frau, die sich beim Besuch 

ihres Bruders in Wien angesteckt 

hatte. Dieser brachte die Infektion 

aus Portugal mit; es gibt also kei-

nen Zusammenhang mit dem rela-

tiv grossen Ausbruch in Salzburg 

(224 Fälle), der von einer Waldorf-

schule ausgegangen war. Und von 

woher waren diese Erreger einge-

schleppt worden?  Richtig vermu-

tet: aus der Schweiz!  Er kann sich 

nur ausbreiten wo viele Personen 

eng zusammenkommen die diese 

Krankheit noch nicht natürlich 

durchgemacht haben oder nicht 

vollständig geimpft sind. Seit Ein-

führung der Gratisimpfungen 

1997/98 haben bei uns nahezu 90  

Prozent der Kleinkinder und über 

80 Prozent der Pflichtschüler ei-

nen sicheren Schutz. Die Lücke 

aber besteht unter den Jugend-

lichen; die älteren Jahrgänge ha-

ben die Erkrankung noch weitge-

hend natürlich durchgemacht. Vor 

zwei Jahren hatten wir einen 

Mumpsausbruch mit über 200 Er-

krankten mit Schwerpunkt in 

Kärnten nach einer Osterparty. Im-

mer wieder wurden Sportturniere 

natürlich auch durch grippale In-

fekte und „echte“ Influenza, vor 

allem aber Magen-Darm-Infekti-

onen beeinträchtigt. Bei direkt von 

Mensch zu Mensch übertragbaren 

Viren wie Noro können wir die Er-

krankten nur möglichst rasch und 

konsequent für ein paar Tage iso-

lieren. Gegen Salmonellen & Co. 

im Catering hat unsere Papst-Be-

such erprobte Lebensmittelauf-

sicht schon ihren Einsatzplan. Un-

seren (Sports-) Gästen haben wir 

neben der Masern- auch die Ze-

ckenschutzimpfung empfohlen, 

was in der spanischen Presse für 

Schlagzeilen mit Fotos von als 

wahre Monster aufgemachten Ze-

cken gesorgt hat. Und wenn es 

doch zu einzelnen Erkrankungen 

oder kleinen Ausbrüchen kommen 

sollte? Da machen wir uns nicht 

allzugrosse Sorgen: Vorgangsweise 

nach steirischem Seuchenplan,  

wir können auf  eine bewährte 

Organisationsstruktur und ausrei-

chend Ressourcen zurückgreifen. 

Gesundheit

Infos: Dr. Alfred Gränz

FA 8B - Landessanitätsdirektion

Paulustorgasse 4, 8010 Graz

Tel.: (0316)877 - 3543, Fax: (0316)877 - 3555

E-Mail: alfred.graenz@stmk.gv.at

Dr. Alfred Gränz

FA 8B - Landessanitätsdirektion  

EURO 08: Gesundheitsbehörden 
treffen Vorkehrungen

D
ie UEFA Euro 2008 ist nach den 

Olympischen Sommerspielen 2008 

in Peking weltweit die zweitgrößte 

Sportveranstaltung in diesem Jahr. Landes-

hauptmann Mag. Franz Voves: „Auch wenn 

die Steiermark keinen Spielort hat, wird 

vieles auf  unser Bundesland zukommen, da 

es im direkten Einzugsbereich zwischen den 

Spielorten Wien und Klagenfurt liegt. Aber 

wir sind gut vorbereitet, die Koordinierungs-

gruppe Steiermark unter der Leitung von 

Landesamtsdirektor Dr. Gerhard Ofner hat 

ganze Arbeit geleistet.“ Als besondere He-

rausforderungen sehen die Sicherheitsbehör-

den die Public Viewing-Veranstaltungen, die 

Trainingsaufenthalte der polnischen Mann-

schaft in Bad Waltersdorf  und der kroa-

tischen Mannschaft in Bad Tatzmannsdorf  – 

inklusive Fans – sowie die An- und Rückreise-

bewegungen, so Koordinator Ofner. „Die Ko-

ordinierungsgruppe Steiermark deckt die Be-

reiche Sicherheit, Verkehr, Tourismus und 

Umwelt ab. Sie bleibt während der ganzen 

Europameisterschaft ständig in Kontakt, um 

umgehend auf  unvorhersehbare Ereignisse 

reagieren zu können.“ Im Mittelpunkt der 

Vorbereitungen standen Präventivmaßnah-

men im Bereich der Sicherheit, die Baustel-

len-Freiheit der Hauptverkehrswege, Ver-

kehrskonzepte für die Public Viewing Be-

reiche und ein einheitliches Wegeleitsystem. 

Für ausländische Fans wurden Tourismusan-

gebote maßgeschneidert.

Landeshauptmann Mag. Franz Voves ist überzeugt, dass 
die Euro08 ein großes Europafest des Sports wird.

Foto: Landespressedienst

http://www.verwaltung.steiermark.at/cms/ziel/1287622/DE/
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Diagnose Krebs – ein erschütternder Befund, ganz beson-

ders wenn es sich bei den Patienten um Kinder handelt. Be-

troffene Familien in dieser schweren Zeit beizustehen und 

sie nachhaltig zu unterstützen, gehört zu den Hauptzielen 

der Steirischen Kinderkrebshilfe. Bei der Präsentation ihres 

Tätigkeitsberichtes für 2007 betonte der Obmann des ge-

meinnützigen Vereines, Dr. Stefan Moser, dass eines der 

Hauptziele der nächsten Jahre die Förderung der klinischen 

Forschungstätigkeit sein wird. 2007 wurden rund 138.000 

Euro für die Unterstützung der Eltern aufgewendet. „Wenn 

auch dreiviertel der Patienten mittlerweile geheilt werden 

können, so ist die Diagnose Krebs gerade bei Kindern im-

mer noch eine Situation, die einem kurzfristig den Boden 

unter den Füßen wegzieht“, so der Leiter der pädiatrische 

Hämato-Onkologie am LKH Graz, Dr. Univ.-Prof. Dr. Chri-

stian Urban. 

Kraft und Hoffnung geben 
Steirische Kinderkrebshilfe

www.kinderkrebshilfe.at
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Flecker, Pöchhacker und Kada freuen sich über die Einladung der stei-
rischen Architektur-Schau zur Biennale in Venedig (v.l.). 

Inge Farcher

Artimage und Kadadesign haben eine experimentelle 
Ausstellung über 47 steirische Architekturpositionen 
erstellt. 

Dass diese Schau vom künstle-

rischen Direktor der 11. Archi-

tekturbiennale Aaron Betsky 

nach Venedig eingeladen wurde, 

zeigt ihre überregionale Bedeu-

tung“, freut sich Kulturreferent 

LH-Stv. Dr. Kurt Flecker und wei-

ter: „Das Projekt ´Sense of  Ar-

chitecture. Rethinking the infi-

nite Potentialities´ geht dabei 

von der zentralen Frage der 

Wahrnehmung von Räumen 

aus.“ Im ersten Stock eines Pa-

lazzo wird ´Sense of  Architec-

ture´ gezeigt, im Erdgeschoss 

wird die Akademie stattfinden. 

Auch die steirischen Architektur-

institutionen (HDA, Kammer, 

Zentralvereinigung), die freie (ex-

perimentelle) Architektenszene 

(Splitterwerk, Ortlos) und gestal-

terische Bildungsstätten (FH, 

TU, Kunstuniversität unseres 

Landes werden vertreten sein.

Kuratorin Charlotte Pöchhacker: 

„Mit der Schau begeben wir uns 

auf  die Suche nach neuen Räu-

men, nach zukünftig möglichen 

Räumen für die Gesellschaft. Wir 

widmen diese Suche dem italie-

nischen Komponisten Luigi Nono, 

der mit seiner Bezugnahme auf  

Musils Möglichkeitsraum sowie 

seiner Forderung ´andere Gedan-

ken, andere Klänge, andere Ideen 

zu hören, ohne ständig die eige-

nen Mechanismen wieder finden 

zu wollen´ von ungebrochener Ak-

tualität ist." Die Ausstellung wird 

von 11.9. bis 31.10.2008 in der 

Scuola dei Mercanti, Campo di 

Madonna dell´ Orto gezeigt.

Morgenland trifft     auf Abendland

Inge Farcher und Heinrich Fischer

Steirische Architektur-Schau in Venedig 

Foto: Weeber

Die ganze Region ist Bühne, heißt es in Kürze in 
Abwandlung eines Shakespear´schen Zitates für 
die Menschen, die zwischen Bad Radkersburg 
und Ilz, Fehring und Kirchbach leben.

V
on 4. Juli bis 13. September wird das neue steirische 

Kulturfestival „regionale“ im Rahmen von 100 Einzel-

veranstaltungen in 14 Gemeinden den Besuchern die 

Geschichte und Gegenwart der kulturellen Auseinanderset-

zung zwischen dem Morgenland und dem Abendland – Ori-

ent und Okzident – erschließen. „Die regionale08 ist das 

erste einer Reihe steirischer Kulturfestivals nach einem völ-

lig neuen Konzept, das sich grundlegend von den alten Lan-

desausstellungen unterscheidet. Der Fokus ist auf  Veran-

staltungen in einer ganzen Region gerichtet, die eine Naht-

stelle von Kunst und Alltagsleben bilden und die Bevölke-

rung in eine Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen und 

künstlerischen Themen einbezieht“, beschreibt LH-Stv. Dr. 

Kurt Flecker das Konzept. 

So vielfältig wie die Bedeutung des Wortes Diwan – von 

Ratsversammlung und Gedichtsammlung über Behörde bis 

zum europäischen Möbelstück – wird auch die regionale08 

sein. Für die regionale-Koordina-

tion ist Feldbachs Bürgermeister 

Kurt Deutschmann verantwort-

lich, der sich einen kulturell 

hochwertigen Sommer, leben-

dige Diskussionen und eine 

nachhaltige Identitätsbildung 

erhofft. Das spartenübergreifen-

de Programm ist in große The-

menblöcke zusammengefasst: 

Der Schwerpunkt der „Akade-

mie“ liegt in der großen Ham-

mer-Purgstall-Ausstellung im 

Schloss Hainfeld, die u.a. das 

Leben und Wirken des großen 

Orientalisten Joseph Freiherr von 

Hammer-Purgstall präsentiert. 

Unter dem Begriff  „Karawane“ 

sind Beiträge zusammengefasst, 

die nicht an einen Ort gebunden 

sind, sondern sich, beispielswei-

se mit dem „Running Diwan“, 

einem Veranstaltungs-„Truck“ 

(LKW), durch die mehrere 100 

Quadratkilometer große Festival-

region bewegen. Der Bereich 

„Routen“ thematisiert die hoch-

aktuellen, teils durch Kriege und 

Hunger ausgelösten neuen Wan-

derbewegungen. „D-Musik“ 

spannt den Bogen von zeitgenös-

sischer Musik zur Musik des Ori-

ent unter Einbeziehung regio-

naler Musikschaffender wie des 

Feldbacher Jägerchors, um nur 

einige der „regionale08“-Höhe-

punkte zu nennen. „Ein großes 

Ziel ist es, die Menschen in der 

Region einzubinden“, betonen 

die beiden Leiter des Projekt-

teams, Alexander Kada und Ge-

rolf  Wicher, die „regionale Veran-

kerung“.

Fortsetzung auf Seite 13...

...Fortsetzung von Seite 12:

www.regionale08.at

Das neue Kulturfestival „regionale08“ widmet sich der kulturellen Auseinandersetzung zwischen dem 
Orient und dem Westen: Foto der Ausstellung „Tausend und eine Spur“ von Christine de Grancy.

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Allein Ende 2007 wurden in vier 

Bundesländern 45 Veranstal-

tungen in einem Zeitraum von nur 

einem einzigen Monat zum The-

ma „Gewalt“ abgehalten – jede für 

sich soll in irgendeiner Form 

wachrütteln, Mut machen, Prä-

vention sein. Präventive Broschü-

ren zum Thema „Gewalt“ gibt es 

so viele, dass ihre Zahl langsam 

unüberschaubar wird – und trotz-

dem stehen wir, wie es uns der 

aktuelle Fall von Inzest beweist, 

vor einem fast unüberwindbaren 

Problem. 

Prävention für Kinder, junge Mäd-

chen und Frauen, die meistens 

auf  der Opferseite zu finden sind. 

Ganz besonders die Kinder brau-

chen Schutz, aber die kommen 

nicht in solche Veranstaltungen, 

sie können nur über ihre Mütter 

erreicht werden. Die Opferrolle 

von Müttern ist jedoch oft eine 

vielschichtige. Sei es, dass sie 

ebenfalls Opfer von häuslicher Ge-

walt sind oder zur hilflosen Mittä-

terinnenschaft gezwungen wer-

den. Wegschauen ist vor dem Ge-

setz gleichzusetzen mit Mittäte-

rInnenschaft – auch wenn die Hin-

tergründe dafür ein ganz anderes 

Bild ergeben. 

Wenn es für Präventivmaßnahmen 

schon zu spät ist, was brauchen 

die Opfer um den Mut zur Anzeige 

aufzubringen? Sie müssen wissen, 

dass sie ausreichend geschützt 

sind, dann haben sie eine Chance, 

ihre Ängste zu überwinden. Denn 

ihr Leben besteht nur mehr aus 

Angst.

Angst davor, an die Öffentlichkeit 

zu gehen, gefolgt von der Angst 

vor der Schande und der gnaden-

losen Kritik Außenstehender, 

Angst davor, dass die Beweislage 

den Anschuldigungen nicht Stand 

halten kann und somit die Angst 

vor dem Täter selbst und weiterer 

Gewaltzufügung. Ein weiterer 

schwerwiegender Aspekt die Ge-

walttat zu verschweigen besteht 

darin, dass die Opfer zudem oft 

finanziell vom Täter abhängig 

sind. Die Angst vor finanziellen 

Nöten kommt also noch hinzu, 

lässt die Opfer vor den notwen-

digen Schritten zurück schrecken, 

sodass sie Abstand von einer An-

zeige nehmen.

Erst wenn es gelingt, Maßnahmen 

so umzusetzen, dass die Beteili-

gten nicht von einer Opferrolle in 

die nächste geraten, erst dann 

kann es möglich sein, Opfern so-

weit Mut zu machen, gleich beim 

ersten Übergriff  Meldung zu er-

statten. Aller erste Schutzmaß-

nahme sollte es sein, solange ein 

Berichterstattungsverbot über 

eine Gewalttat zu verhängen, bis 

der Schutz der Privatsphäre so-

weit gewährleistet ist, dass nicht 

noch zusätzlicher Schaden durch 

Meldungen in den Medien und 

den daraus resultierenden Speku-

lationen entsteht.

Wäre die UN-Kinderrechtekonven-

tion bereits Österreichisches Ver-

fassungsgesetz, böte Artikel 16 

Kindern und Jugendlichen hier 

wesentlich mehr Schutz in ihrer 

Privatsphäre und Ehre, als dies 

augenblicklich noch der Fall ist. 

Barbara E. Steidl  

Kinder- und Jugend- 

anwaltschaft Steiermark

Infos: 
Barbara E. Steidl, kija – kinder+jugendanwaltschaft Steiermark
Nikolaiplatz 4a, 8020 Graz 
Telefon: 0316/877-4923, 4921,  
Fax: 0316/877- 4925 
barbara.steidl@stmk.gv.at oder 
kija@stmk.gv.at, www.kija.at

Die

Steiermark meint: 

http://www.kinderkrebshilfe.at
http://www.regionale08.at
mailto: barbara.steidl@stmk.gv.at
mailto: kija@stmk.gv.at
http://www.www.kija.at
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Birkfeld 1. Musikverein Anger *

 2. Musikverein Birkfeld *

 3. Musikverein Ratten *

 4. Ortsmusik Rettenegg *

Bruck an der Mur 5. Musikverein Aflenz-Kurort *

 6. Werksmusik Norske Skog Bruck **

 7. Musikverein Pogier *

 8. Marktmusik St. Dionysen *

 9. Musikverein Turnau *

Deutschlandsberg 10. Musikkapelle Hollenegg *

 11. Marktmusikkapelle Schwanberg * **

 12. Musikverein Stainz *

 13. Bergkapelle Steyeregg Gemeinde Limberg *

 14. Musikverein St. Peter im Sulmtal * **

 15. Marktmusikkapelle Wettmannstätten *

Feldbach 16. Musikverein Edelsbach **

Fürstenfeld  17. Trachtenmusikkapelle Ottendorf  a.d.R. **

 18. Musikverein Söchau *

Graz-Stadt  19. Musikverein Grazer Spielmannszug *

Graz-Nord 20. Musikverein Deutschfeistritz-Peggau **

 21. Musikverein Frohnleiten * **

 22. Musikverein St. Radegund * 

 23. Musikverein St. Oswald b. Plankenwarth *

 24. Musikverein Weinitzen **

Graz-Süd 25. Musikverein Jugendkapelle Fernitz *

 26. Musikverein Krumegg *

 27. Marktmusikkapelle St. Marein bei Graz * 

 28. Musikverein Vasoldsberg *

 29. Musikverein Wundschuh *

 30. Musikverein Spielmannszug Raaba * **

Gröbming 31. Stadtkapelle Schladming *

 32. Trachtenmusikkapelle Pürgg *

Hartberg 33. Musikverein Dechantskirchen * **

 34. Stadtkapelle Friedberg * **

Judenburg 35. Musikverein Obdach *

 36. Werkskapelle Zeltweg *

Knittelfeld  37. Musikverein St. Lorenzen-Feistritz * 

 38. AMV Stadtkapelle Knittelfeld *

 39. Musikverein Kobenz * **

 40. Musikverein Seckau *

 41. Musikverein St. Marein bei Knittelfeld *

 42. MV d. Pfarrgemeinde St. Margarethen b. 

Knittelfeld * **

Leibnitz 43. Musikkapelle Gabersdorf  *

 44. Musikverein Gralla **

 45. Musikverein Heimschuh *

 46. Musikverein Hengsberg *

 47. Stadtkapelle Leibnitz *

 48. Trachtenkapelle Oberhaag *

 49. Musikverein Tillmitsch *

 50. Trachtenmusik Wolfsberg im Schw. *

 51. Musikverein des Gemeindeverbandes  

Ehrenhausen *

Leoben 52. Musikverein Kraubath *

 53. Ortsmusikkapelle Mautern *

 54. MV Werkskapelle Brigl & Bergmeister Niklas-

dorf  *

 55. Musikverein "Glück auf" - Bergkapelle  

Seegraben *

 56. Marktmusikkapelle St. Michael **

 57. Musikverein St. Peter - Freienstein *

 58. Musikverein Traboch **

 59. Musikverein Wald am Schoberpaß *

Liezen 60. Trachtenkapelle St. Gallen *

Murau 61. Musikverein "Alpenklänge" Krakauebene *

 62. Musikverein Mariahof  *

 63. Musikverein Stadtkapelle Murau **

 64. Musikverein Niederwölz **

 65. Obermurtaler Musikverein Stadl **

 66. Musikverein "Gebirgsklänge" St. Blasen * **

 67. Musikverein St. Georgen ob Murau *

 68. Musikverein St. Lambrecht *

 69. Musikverein Teufenbach *

 70. Musikverein Winklern-Oberwölz  

``Die Hinteregger`` * **

Mürzzuschlag 71. Trachtenmusikverein Kapellen *

 72. Musikverein Langenwang **

 73. Werkskapelle Böhler  

Mürzzuschlag-Hönigsberg **

 74. Trachtenkapelle Stanz *

 75. Trachtenmusikverein Spital a. Semmering  *

Radkersburg  76. Musikverein Deutsch Goritz *

Voitsberg 75. Glasfabriks- und Stadtkappelle Bärnbach *

 76. Jugendkapelle Mooskirchen * **

 77.  Werkskapelle Bauer Voitsberg *

   78. Trachtenkapelle Markt Hartmannsdorf  **

 79. Musikverein „Heimatklang“  

Puch bei Weiz * **

 80. Musikverein St. Kathrein am Offenegg * **

 81. Marktkapelle St. Ruprecht an der Raab *

 82. Kameradschaftskapelle Weiz *

 83. ELIN – Stadtkapelle Weiz * **

Steirischer Panther 2008

                 Kultur                 

72-mal wurde der „Steirische Panther“ kürzlich an Steiermark erfolgreichste  
Blasmusikkappellen verliehen. Damit erzielte der Steirische Blasmusikver-
band ein neues Rekordergebnis bei der alljährlichen Auszeichnung der besten 
Musiker. 

erste Reihe: (Position vier und fünf  von 
links) Hans Stolz, Landeshauptmann Mag. 
Franz Voves, umgeben von zwei Blasmusi-
kerinnen und Landeskapellmeister Prof. 
Ing. Philipp Fruhmann. 

zweite Reihe: neben LH Mag. Franz Voves 
LH-Stellvertreter Hermann Schützenhöfer 
und Ing. Horst Wiedenhofer, Obmann des 
Steirischen Blasmusikverbandes.

Zahlen und Fakten: 

Zum Stichtag 31.12.2007 

waren in 21 Bezirksverbän-

den mit 394 steirischen 

Kapellen insgesamt 18.989 

Musiker organisiert und zwar 

6.248 Damen und 12.741 

Herren (Quelle: Steirischer 

Blasmusikverband).

S
ogar die große Aula der Alten Univer-

sität bot zuwenig Platz, um alle Blas-

musiker einzuladen, die die Verlei-

hung des „Steirischen Panthers“ und der 

„Robert Stolz-Medaille“ miterleben wollten. 

Denn nach 47 steirischen Blasmusikkapellen 

im Vorjahr erhielten diese hohe Auszeich-

nung heuer 72 Musikgruppen, denen Lan-

deshauptmann Mag. Franz Voves, Erster 

Landeshauptmann-Stellvertreter Hermann 

Schützenhöfer, Volkskultur-Referent der Stei-

ermärkischen Landesregierung und Ing. 

Horst Wiedenhofer, Obmann des Steirischen 

Blasmusikverbandes, gratulierten. Zumin-

dest drei Mal haben die ausgezeichneten Ka-

pellen in den letzten fünf  Jahren an Musik-

Wettbewerben teilgenommen und die Aufga-

be mit Bravour gemeistert. 250 Kappellen 

beteiligten sich im Vorjahr an den Bewerbs-

spielen, um den begehrten Steirischen Pan-

ther. Dieser 1,8 Kilogramm schwere, 23,5 

Zentimeter hohe und 18 Zentimeter breite, 

aus Sölker Kristallmarmor gefertigten Ehren-

preis wurde bereits zum zwölften Mal verge-

ben. 

Landeskapellmeister Prof. Ing. Philipp Fruh-

mann stellte jene 13 Musikgruppen vor, die 

heuer nach den mit Auszeichnung absol-

vierten Bewerbsspielen Träger des Robert 

Stolz-Ehrenpreises sind. Diese Medaille 

samt Urkunde überreichte Hans Stolz, der 

Großneffe des Grazer Operettenkompo-

nisten. (31 Kapellen erhielten sowohl den 

Steirischen Panther als auch die Robert 

Stolz-Medaille)    

Zur Begrüßung hob Landeshauptmann Mag. 

Franz Voves den hohen gesellschaftlichen 

Stellenwert der Blasmusik im Gemeindele-

ben hervor, bewertete die Verleihung von 

Panther und Stolz-Preis als „sichtbare Be-

stätigung und Wertschätzung großer 

Leistungen der Kapellen, einer unverzicht-

baren Institution in den Kommunen“. Fest-

gäste waren unter anderen die Präsidenten 

des Landtags Steiermark, Siegfried Schritt-

wieser und Walburga Beutl sowie Univ.-Prof. 

Dr. Wolfgang Suppan, der ehemalige Ob-

mann des Steirischen Blasmusikverbandes.

Kurt Fröhlich

 Foto Robert Frankl

Neuer Rekord bei Steir ischen Blasmusikern

Kapellen mit * erhalten den Steirischen Panther, 
jene mit ** erhalten den Robert-Stolz-Preis
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Landeshauptmann Mag. Franz Voves, Vorstandsvorsitzender Dr. Gerhard 
Fabisch und Mag. Franz Obernhuber (beide Steiermärkische Bank und 
Sparkassen AG) sowie  Bürgermeister Bernd Rosenberger (v.l.).

Zehn Brucker Wirtschaftsbetriebe sind seit kurzem mit ihrem Fir-

menlogo im Pflasterstein entlang des "Walk of  business" auf  dem 

Koloman-Wallisch-Platz in Bruck verewigt. Sie sind die ersten zehn 

Leitbetriebe, die mit dem Wirtschaftspreis der Stadt Bruck ausge-

zeichnet wurden. Im feierlichen Rahmen übergaben Landeshaupt-

mann Mag. Franz Voves und Bürgermeister Bernd Rosenberger den 

Wirtschaftspreis an die Geschäftsführer und Direktoren der Firmen 

Blasko Convenience Fertiggerichte, Hausmann Import & Handels-

haus, Metallbau Heidenbauer, Inteco – spezial melting technologies 

GmbH, Möbelhaus Leiner, Norske Skog Papierfabrik, Pankl Racing 

Systems Group, Stadtwerke Bruck, Steiermärkische Bank und Spar-

kassen AG sowie an die Voestalpine Austria Draht. „Erfolgreiche Un-

ternehmen sind nicht nur aus Sicht der Eigentümerinnen und Eigen-

tümer wichtig, sondern auch für die Menschen unseres Landes. Sie 

sind Garant für eine positive Entwicklung unserer Regionen“, so LH 

Voves in seinen Dankesworten an die Preisträger.

Der Ausgleich zwischen arm und 

reich und die Verantwortung der 

Politik standen am 27. Mai im 

Mittelpunkt einer Enquete zum 

Thema Entwicklungszusammen-

arbeit, die der Landtag Steier-

mark veranstaltete. Steirische 

Unternehmer wie Josef  Zotter 

(Schokolade, Riegersburg) und 

Burghart Zeiler (Wolfram Berg-

bau- und Hütten GmbH, Sankt 

Martin im Sulmtal) schilderten 

ihre Erfahrung mit "Fairem Han-

del" bzw. "Fairem Schürfen". 

Landtagspräsident Siegfried 

Schrittwieser freute sich, dass 

das Land Steiermark heuer die 

Mittel für Entwicklungszusam-

menarbeit um zehn Prozent auf-

gestockt hat. Nach dem Prinzip 

"Hilfe zur Selbshilfe" werden da-

mit wieder rund 40 bis 50 stei-

rische Initiativen unterstützt. Der 

Bischof  von Cyangugu in Ruan-

da, Jean Damascéne Bime-
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Der Bischof von Cyangugu in Ruanda, 
Jean Damascéne Bimenyimana, bei der 
Eintragung in das Gästebuch zusammen 
mit Präsident Siegfried Schrittwieser 
(links) und Alt-Vizekanzler Josef  Riegler.

Die ARGE Steirische Erwachsenenbildung feierte kürz-

lich ihr 30. jähriges Bestehen und neben zahlreichen 

Netzwerkpartnern gratulierte auch Bildungslandesrä-

tin Dr. Bettina Vollath zum runden Jubiläum. „Die zwei 

Schwerpunkte Basiswissen und Erwachsenenbildung 

werden die Zukunft des Bildungsbereichs bestimmen. 

Gute Netzwerkarbeit wird gerade in der heutigen Zeit 

immer wichtiger und sie macht auch positive Verände-

rungen möglich“, betonte Vollath in ihren Begrüßungs-

worten. Das Bildungsnetzwerk Steiermark (vormals 

ARGE Steirische Erwachsenenbildung) trägt wesentlich 

zur Entwicklung, Professionalisierung und Stärkung 

der Erwachsenenbildung in der Steiermark bei.

Die Spannung war fast schon unerträglich, die Entscheidung 

fiel am 29. Mai Punkt 19 Uhr in Kapstadt in Südafrika beim 

Congress des internationalen Skiverbandes (FIS): die Alpine 

Ski WM 2013 findet in Schladming statt! Der Jubel der stei-

rischen Delegation, angeführt von LH Mag. Franz Voves, war 

riesengroß. „Diese Weltmeisterschaft vor der eigenen Haus-

türe wird vor allem die Jugend animieren, ihren Idolen nach-

zueifern und sich sportlich zu betätigen. Für die Steiermark, 

für ganz Österreich bedeutet diese Groß-Veranstaltung einen 

unbezahlbaren Impuls für den Tourismus und die Wirtschaft! 

Als ehemaliger Spitzensportler bin ich besonders glücklich, 

dass wir diese Weltmeisterschaft durchführen werden – die 

Region Schladming hat es sich verdient!“ so Voves, der die 

Bewerbungsrede für Schladming hielt. Sein erster Dank ging 

an das Organisationsteam und an den Österreichischen 

Skiverband – insbesondere an Präsident Peter Schröcksna-

del für die sensationelle Kooperation.

Sport-Landesrat Ing. Manfred Wegscheider, Charly Kahr, Landeshaupt-
mann Mag. Franz Voves und OK-Chef  Mag. Hans Grogl.
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Dr. Peter Härtel, Steirische volkswirtschaftliche Gesellschaft, 
Dr. Bettina Vollath, ehemaliger Vorsitzender des Bildungs-
netzwerkes, Prof. DI. Franz Riebenbauer und die neue Vorsit-
zende Mag. Margareta Dorner.
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trug zusätzlich noch zur Aufhei-

zung der Stimmung bei. Als am 

15. Februar wieder 44 Aufstän-

dische verhaftet wurden, rotteten 

sich in Tamsweg rund 200 Bau-

ern zusammen, ermordeten ei-

nen Überreiter und steckten das 

Zollhaus in Krakau in Brand. 

Nachdem deren Plan, die Stadt 

Murau anzuzünden, bekannt 

wurde, ließen Regierung und Ge-

meinde zusätzliche Wachen auf-

ziehen. Im Juli 1715 sollen Auf-

ständische vom Freimann in Mu-

rau hingerichtet worden sein, im 

darauf  folgenden Herbst weitere 

in Katsch.

Als zu dieser Zeit die Pest aus-

brach, verzögerten sich die Un-

tersuchungen durch die Regie-

rungsbeamten bis Anfang April 

1716. Der „Untersuchungsbe-

richt“ stellte neben den Vergehen 

der Bauern auch zahlreiche Ver-

fehlungen der Überreiter und 

das Tabakkommissars fest, „wel-

che den armen Bauersleuten 

nicht geringen Anlass zum Tu-

mult“ gegeben hätten. Trotz 

dieses objektiven Berichtes wur-

den gegen die Angeklagten dra-

konische Strafen verhängt: Der 

Angeklagte Simon Schwaiger 

vulgo Trattenbauer sollte als ab-

schreckendes Beispiel „auf  der 

gewöhnlichen Richtstatt mit dem 

Schwert vom Leben zum Tode 

hingerichtet, darauf  sein Leib 

gevierteilt und auf  die in den 

vier Hauptstraßen um die Stadt 

Murau zu errichtenden Schnell-

galgen aufgehenkt, der Kopf  auf  

den Schnellgalgen beim Kotgas-

sertor in Murau genagelt wer-

den.“ Dieses Urteil wurde jedoch 

in eine zehnjährige Haftstrafe „in 

Eisen und Banden“ abgeändert. 

Die Anderen wurden ebenfalls zu 

langjährigen Haftstrafen verur-

teilt. Am 9. Juni 1716 jedoch 

wies die Regierung in Graz den 

Murauer Oberverwalter von Pfen-

nigbeck an, per Verordnung die 

Verurteilten „von ihren Leibes-

strafen zu befreien“ und statt-

dessen mit einer Geldstrafe zu 

belegen. Trotzdem dauerte es 

noch einige Zeit, bis die Gewalt-

taten aufhörten und sich beide 

Seiten in aller Ruhe dem Tabak-

genuss hingeben konnten. Walter  

Brunner hat die Vorfälle in der 

Murauer Stadtchronik 1998 an-

läßlich der 700. Wiederkehr des 

Jahrestages der Stadtrechtsver-

leihung ausführlich geschildert.

D
as durch die Türkenein-

fälle bekannt gewordene 

Tabakrauchen hatte sich 

zu diesem Zeitpunkt auch bis in 

die ländlichen Gebiete der Stei-

ermark durchgesetzt. Bereits da-

mals waren Anbau und Vertrieb 

von Tabak im Staatsmonopol. 

Der heutige Bezirk Murau zum 

Beispiel, wo die staatlichen Or-

gane, die so genannten Überrei-

ter und Tabakkommissäre, sich 

durch die drakonische Art ihrer 

„verdeckten Ermittlungen“ gegen 

Tabakschmuggler allmählich den 

Hass der Bauern zugezogen hat-

ten, war der Schauplatz beson-

ders intensiver Kampfhand-

lungen. 

Im Rahmen so einer verdeckten 

Ermittlung legten die staatlichen 

Beamten mehrere Packungen 

Tabak auf  einer Straße aus, um 

die Bauern, wenn sie diesen an 

sich nehmen, des Tabakschmug-

gels zu überführen. Promt konn-

ten Einige nicht widerstehen und 

gingen den Überreitern in die 

Falle. Sie wurden vom Landge-

richt Murau zu höchsten Geld-

strafen verurteilt. Was als ab-

schreckende Maßnahme gedacht 

war, verfehlte allerdings seine 

Wirkung und stachelte nur den 

Zorn der Bauern auf: Sie bewaff-

neten sich mit Beilen, Dreschfle-

geln und Prügeln und mar-

schierten gegen die kaiserlichen 

Beamten in der Gemeinde St. 

Peter. Dort gelang es dem Pfar-

rer Morell noch einmal, die Auf-

ständischen zu beruhigen. Kurz 

darauf  jedoch drang eine Grup-

pe von Bauern in Murau ein und 

attackierte die Frau des Stadt-

richters Sigmund Hölzl, der zu-

vor einige Schmuggler verurteilt 

hatte. Danach zogen sie zum 

„Pichlwirt“ weiter und schlugen 

dort das Mobiliar kurz und klein. 

Als nächste Aktion war geplant, 

den Tabakkommissär „ein wenig 

totzuschlagen“, wie die Murauer 

Stadtchronik vermerkt. Unglück-

licherweise befand sich damals 

kein Soldat in der Gegend. Die 

damals so genannten 'Polizeik-

nechte' waren zu wenige und zu 

schlecht ausgerüstet um Wider-

stand zu leisten. Dem Murauer 

Oberverwalter Johnann Anton 

von Pfennigbeck blieb angesichts 

der Übermacht der Aufstän-

dischen nur ein Friedensangebot 

übrig: Er übergab ihnen große 

Mengen an Brot und Wein und 

erstattete ihnen die verhängten 

Strafgelder zurück. Zur Feier 

ihres „Sieges“ betranken sich die 

Bauern auf  Gemeindekosten or-

dentlich und zogen sich wieder 

auf  ihre Höfe zurück. 

Diese Übereinkunft hielt jedoch 

in der übergeordneten Instanz in 

Graz nicht: Anfang Dezember 

1714 sandte die innerösterrei-

chische Regierung Beamte nach 

Murau, um die Vorfälle zu unter-

suchen. Gleichzeitig wurden 400 

Soldaten im Raum Murau, 

Ranten und St. Peter zur Wieder-

herstellung der Ordnung ein-

quartiert. Dass die Bauern und 

Bürger den gesamten Winter 

1714/15 die Quartierlast der 

Soldaten zu tragen hatten, stei-

gerte angesichts der letzten Mis-

sernten die allgemeine Not und 

Während bis zur Aufhebung der Zollgrenzen das 
Schmuggel-Match zwischen Rauchern und Zollbehörden 
die mögliche Geldersparnis mit einem leichten bis 
mittleren Nervenkitzel verband, bewirkte der Tabak-
schmuggel Anfang des 17. Jahrhunderts – Einschwär-
zen, wie man es damals nannte – in manchen Gebieten 
beinahe bürgerkriegsähnliche Zustände.
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Geschichten zur Geschichte

Verdeckte Ermittlungen
Rüdeger Frizberg

Murau um 1700 - die Stadt war einer der Brennpunkte der Auseinander-
setzung zwischen den Tabakschmugglern und den Regierungsbehörden.
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nyimana, dankte als Gast aus einem 

Empfängerland für die Spendenbe-

reitschaft im Geberland Österreich: 

"Allein mit der Hilfe aus der Steier-

mark konnte viel geholfen werden; 

der Aufbau von Kirchen, Wohnhäu-

sern für Witwen und Waisenkinder, 

der Neubau eines Kindergartens ge-

nauso wie von Lehrwerkstätten für 

Schneider und Tischler“.



Kolumne                 Verwaltung                 Chronik                 Kultur                 SteirerBlitze18

zurück zum Inhalt



zurück zum Inhalt



Verwaltung                  Chronik                  Kultur 19www.landespressedienst.steiermark.at             

zurück zum Inhalt



 

 

 

Attraktiv, modern und zeitgemäß  -  so will die Leitung des Frei-

lichtmuseums Stübing rund 100 historische Bauernhöfe den Besu-

chern im nächsten Jahr präsentieren. Die in Bau befindlichen 

„Highlights“ stellten Museumsleiter Mag. Egbert Pöttler und Archi-

tekt Dipl.-Ing. Werner Hollomey Erstem Landeshauptmann-Stell-

vertreter Hermann Schützenhöfer vor kurzem bei der Gleichenfeier 

vor. Im Mittelpunkt der Bauaktivitäten stehen ein neuer moderner 

Eingangsbereich sowie ein attraktiver Museumsshop. Schützenhö-

fer: „Wir unterstützen aus dem Volkskulturressort den notwendig 

gewordenen Ausbau des Freilichtmuseums Stübing, das ein über-

regionaler touristischer Magnet mit bisher 3,26 Millionen Besu-

chern aus dem In- und Ausland ist. Das Freilichtmuseum Stübing 

wird 2009 in neuem Glanz erstrahlen und eines der steirischen 

Top-Ausflugsziele sein.“ 

Erster LH-Stv. Hermann Schützenhöfer, Caritas Präsident Franz Küberl, Landes-
rätin Mag. Kristina Edlinger-Ploder, Edith Abawe, Zweiter LH-Stv. Dr. Kurt Fle-
cker, Landesrätin Dr. Bettina Vollath und LH Mag. Franz Voves (v.l.).

Der Künstler Josef  Schützenhöfer und der Politiker, Landeshauptmann-
Stv. Hermann Schützenhöfer bei der Eröffnung der Ausstellung „Schützen-
höfer vs. Schützenhöfer“ in der Grazer Burg.

Seit 1994 initiiert Landeshauptmann-Stv. Hermann Schützenhö-

fer regelmäßig Ausstellungen verschiedener Künstler. Ende Mai 

war es mit „Schützenhöfer vs. Schützenhöfer“ erstmals in seinen 

Amtsräumen in der Grazer Burg so weit. Der 1954 in Vorau ge-

borene Künstler Josef  Schützenhöfer lebte und arbeitete lange in 

den USA, bevor er in seine steirische Heimat zurückkehrte. Be-

kannt geworden ist er unter anderem mit seinen Portraits ehe-

maliger Puch-Mitarbeiter, den legendären „Pinzgauer“-Bildern 

und seinem Portrait von Bundespräsident Dr. Thomas Klestil. 

„Josef, als Sohn meines schon lange verstorbenen Cousins, ist in 

einem schwierigen Umfeld aufgewachsen, er war immer ein ‚Wi-

derstandler’ und hat klare Positionen in Bezug auf  den Kapitalis-

mus bezogen. Was uns beide verbindet, sind Fragen der Arbeits-

welt und der Kampf  um die soziale Gerechtigkeit. Politisch ge-

hen wir getrennte Wege. Dies macht die Ausstellung sehr span-

nend“, sagte der Politiker Schützenhöfer bei der Eröffnung. Die 

Ausstellung ist bis zum 17. Oktober 2008 Montags bis Donners-

tags von 8.00 bis 17.00 Uhr geöffnet.

Museumsleiter 
Mag. Egbert 
Pöttler, Erster 
Landeshaupt-
mann-Stellver-
treter Hermann 
Schützenhöfer,  
Architekt Dipl.-
Ing. Werner 
Hollomey bei 
der Gleichenfei-
er in Stübing

Innerhalb der nächsten zwölf  Monate bekommt das Bil-

dungshaus Schloss Retzhof  in der Nähe von Leibnitz ein 

zweigeschossiges barrierefreies Gästehaus, das im Erd- 

und Obergeschoss 27 Gästezimmer bietet. Das vom Ar-

chitekten Ferdinand Certov geplante Haus wird speziell 

unter Berücksichtung der Barrierefreiheit für Menschen 

mit Behinderungen in Angriff  genommen. Damit wird 

das Schloss Retzhof  ein Bildungshaus mit einem umfas-

senden Leit- und Informationssystem sowie einer geeig-

neten Infrastruktur für Menschen mit körperlicher und 

mentaler Beeinträchtigung. Gemeinsam mit den beiden 

Geschäftsführern der Landesimmobiliengesellschaft 

(LIG) lud Mitte Mai der Leiter des Bildungshauses, Dr. 

Joachim Gruber, zum Spatenstich.
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Geschäftsführer Dipl.-Ing. Werner Erhart-Schippek, LIG, Dr. Betti-
na Vollath, Dr. Othmar Gruber und Geschäftsführer Mag. Dieter 
Johs von der LIG beim Spatenstich (v.l.)
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Caritas Präsident Franz Küberl 

ist der neue Vorsitzende der Stei-

rischen Integrationsplattform 

und  seine Stellvertreterin ist 

Mag. Edith Abawe vom Grazer 

Migrantenbeirat. „Ich freue mich 

über die Einrichtung dieser Platt-

form und die kompetente Zu-

sammensetzung. Sie bedeutet 

eine große Chance für die Inte-

gration in unserem Land“, be-

tonte Landeshauptmann Mag. 

Franz Voves kürzlich bei der kon-

SteirerBlitzeSteirerBlitze

Mit vollem Einsatz im Rennen: 32 Damen und Herren der Steiermärkischen 
Landesregierung im sportlichen Einsatz für ihren Dienstgeber.

Laufen, Schwitzen, Nudelessen – so lautete das Motto für den 

E-Businessmarathon 08 am 8. Mai im Schwarzl-Freizeitzentrum 

in Unterpremstätten bei Graz. Veranstaltet von der Wochenzei-

tung WOCHE und der Porr AG, gingen rund 600 Teams mit insge-

samt über 3.800 Läuferinnen und Läufern an den Start, um 

Sportlichkeit und Teamgeist zu beweisen.

Das Land Steiermark war mit 32 Athletinnen und Athleten vertre-

ten. Zwei Vierer-Teams absolvierten zehn Kilometer, drei Achter-

Teams je fünf  Kilometer. Und wer nun glaubt, dass die Sportab-

teilung die Nase bei der Anzahl der Läufer vorne gehabt hätte, 

der irrt. Die sportlichsten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 

im Umkreis der Fachabteilung 1B – Informationstechnik zu fin-

den. Aber auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landtag 

Steiermark, der Landesamtsdirektion und der Fachabteilungen 

1C und 6A zeigten sich sportlich und höchst motiviert. 

Zum traditionellen Medienempfang – es war bereits der achte unter sei-

ner Ägide – lud Diözesanbischof  Dr. Egon Kapellari in den Speisesaal des 

Priesterseminars, nicht ohne ernste, auch launige Gedanken zur Befind-

lichkeit von Kirche und Medien geäußert zu haben, bevor er zum Buffet 

bat. Er stellte die Verbindung von Pontius Pilatus berühmten Worten 

„Ecce homo“ – seht, da ist der Mensch! – und der Rolle der Medien her, 

äußerte sich aber auch über die Kirche: „Die katholische Kirche ist von 

Umbrüchen betroffen, aber auch an Aufbrüchen beteiligt.“ Die Dankes-

worte sagte der neue Steiermark-Chefredakteur der Kronenzeitung,  

Christoph Birò, der Kapellari schon aus seiner Zeit als Leiter der Kärnt-

ner Krone-Redaktion kannte: „Wir als Kronenzeitung pflegen überhaupt 

ein recht gutes Verhältnis zur Kirche, haben wir doch als einzige Tages-

zeitung einen Kardinal als Kolumnisten.“
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Caritas-Präsident 
Franz Küberl mit 
Diözesanbischof  

Egon Kapellari, 
Steirerkrone-Chef-

redakteur Chri-
stoph Birò und 
Landesrat Mag. 

Helmut Hirt, der 
Landeshaupt-

mann Mag. Franz 
Voves vertrat.

Ende Mai eröffneten die Geriatrischen Gesundheitszen-

tren der Stadt Graz das erste steirische Hospiz. Zwölf  

stationäre Betten sowie sechs Tageshospiz-Plätze und 

der Grazer Hospizverein sind im Neubau unterge-

bracht. Der Obmann des Grazer Hospizvereines: „Wir 

möchten dieses Hospiz künftig in den Bereichen Lehre 

und Forschung ausbauen, beispielsweise in Form einer 

Hospizakademie“. Das Hospiz soll sterbenden Men-

schen neben der Schmerzbehandlung eine würdevolle 

Begleitung in den letzten Stunden ihres Lebens bieten. 

Die Investitionskosten lagen bei 3,7 Millionen Euro.

Der neue Standtort der Landesverwaltungsakademie (LA-

VAK) wurde kürzlich eröffnet. Mit einem Investitionsvolumen 

von etwa 1,5 Millionen Euro wurde im „Bründlgebäude“, 

einem ehemaligen Internatshaus, in der Krottendorfer Stra-

ße 149 am Fuße des Schlosses St. Martin ein modernes 

barrierefreies Bildungshaus für die steirische Landesverwal-

tung geschaffen. Gemeinsam mit den verantwortlichen Bau-

herren der Landesimmobiliengesellschaft eröffnete Landes-

amtsdirektor Dr. Gerhard Ofner und die Leiterin der Fachab-

teilung 1A - Organisation, Mag. Elisabeth Freiberger, die 

neue Bildungsstätte. Die steirische Landesverwaltungsaka-

demie gibt es seit 34 Jahren. Sie ist das Kompetenzzentrum 

für die Aus- und Fortbildung der Bediensteten der stei-

rischen Landesverwaltung und versteht sich außerdem als 

offene Begegnungsstätte für die Kolleginnen und Kollegen.

Bunte Eröffnung der neuen LAVAK: Tanja Thurner, Elisabeth Freiber-
ger, Barbara Kapfenberger, Landesamtsdirektor Dr. Gerhard Ofner, 
Sabina Kulmer, Dr. Margarita Edler, Andrea Neumeister und Andrea 
Frötscher (v.l.).
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Das Schmetterlings-Mandala vor dem Hospiz – als Symbol für 
Verwandlung und Neubeginn – wird gemeinsam mit Bürger-
meister Mag. Siegfried Nagl, Landesrat Mag. Helmut Hirt, 
Landesrätin Mag. Kristina Edlinger-Ploder, Stadträtin Dr. Su-
sanne Winter und Dr. Gerd Hartinger MPH (Geschäftsführer 
der GGZ) fertig gestellt (v.l.).

stituierenden Sitzung der im 

April ins Leben gerufenen Platt-

form. Die Integrationsplattform 

besteht aus 16 NGO-Vertretern 

und 15 Vertretern aus Verwal-

tung und Politik. Zu ihren Aufga-

ben zählen sowohl die Beratung 

der Landesregierung in Integra-

tions-, Migrations- und Antiras-

sismusfragen, als auch die Er-

stellung eines Kommunikations-

konzeptes für die Landesregie-

rung.
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Mehr Informationen auf unserer Homepage

www.landespressedienst.steiermark.at 
www.medienzentrum.steiermark.at

http://www.landespressedienst.steiermark.at
http://www.medienzentrum.steiermark.at
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